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Lossow und der �vormarfth " .
Die Verteidiger haben das Wort .

BS Mn6xn . den W. Mörz ISZ «.
Heute morsen wurden die Verteidigungsreden fortgesetzt . Zu -

mlchst nahm Rechtsanwalt Dr . Holl das Wort für o « n Ange -
klagten Dr . Weber .

Die Wurzeln dieses Prozesses ruhen in dem Vertrag von Ber -

jailles , dein sobijtildxn Instrument Frankreichs . Wenn deutsche
Wällner , ohne das ; ihnen die Hand verdorrte , diese » Dokument unter -

zeichneten , so lievi das daran , dah ein Sie « veulschiauds ihren
Pacteilnleressen schädlich gewesen wäre . Aber auch der blödeste
Staatsbürger sieht h- ut « das Bestehen der Korruption , die
betrieben wird hauptsächlich von Fremdrassigen .

Die Erbitterung im c - nde wuchs , als man erkannte , datz die

Ruhrmitlel nur die tilewerkschalften stärkten , datz hinter der

bürg . rNchcu Fassade nur eine marxistische » « gierung sich ver .

barg , die al . Beauskragte der israelitischen Znlernationale wirkte .

Welche Verhältnisse fand Herr v. Kohr beim Amtsontritt vor ? Vor
lauter Retrern , die sich aus ' ctfn , gingen wir zugrunde und werden
hier zugrmrdegehen . In Bayern waren venchiedsne Strömungen
vorhanden , auch ein « separatistisch « und die Ziele dieser
Leute sind m der Broschüre „ veni ridi " zu suchen , deren Verfasser
den Kreisen um Kahr angehört und wo man den Staatenbund
propagiert Diese Richtung wird bekämpft von den Angeklagten .
die im Parlamentarismus die Internationale in jeder Form aus
zersetzendem Judentum und Marxismus bekämpfen und den Je .

s u i t i s m u s. Ich sag « da » letzte , obwohl im „ Oberland� viele
wackere Geistliche sitzen-, denn mit Religion haben dies « Ding « nichts

zu tun . Weshalb wurde denn nun Herr v. Kohr ein .

gesetzt ? Di « Behauptung , daß ein Putsch droht , war eitel
Schwindel . Bielmehr sollte der Kampfbund ver -

nichtetwerden .
Herr o. Kahr übernahm diese Aufgabe in SemäßHeii feiner

Verträge mit Herrn Naß .

D' e Ernennung des Herrn o. Kahr durch di-' Regierung Knilling
er ' osqt «. weil man die Abrechnung mit dem Marxismus in Berlin

wünscht «. Das Boll erblickte die Erfüllung seiner Sehnsucht im

Kamps gegen die verhaßte Iudenregierung , und die Der -
tiner Regierung wußte den wahren Grund für die Ernennung
Kohrs . Da ? Reich arisj zu einem nicht ungeschickten Gegenzug « .
Run erfolgt « hier die Aufhebung des Republikschutzgcsetzes , Ehr -
Hardt und Roßbach erhielten Asyl und der Haftbefehl gegen Heiß
wurde nicht ausgeführt . Das war «in Glied des Kampfes gegen
Berl ' n . Die Steuern worden nicht mehr abgeführt . Es folgt der

Loffowsch « Konflikt und die Vereidigung der Truppen , die

nichts war , als ein « Aufforderung zum Eidbruch . Auch
das mar nur ein Teil de » Samofes gegen Berlin . Und wie man

es nennen wollt « . . . . apolitischer Druck " , oder sonstwie —

der Kampf war entbrannl . die »eichsnerfassava von Bayern

zerschlagen und eio Hochverrat grg n die »eichsverfaflung in

Bayern gar nicht mehr möglich .

Aber der Entschluß zur Tat wurde von Kohr , Lossow und Seltzer ,

die Angst vor der eigenen Courage hatten , nicht aufgebracht . Man

—artete auf den äeu , es rnaehina aus dem Norden . Man

ha ' te ja auch Bindungen mit Herrn Cloß . der Kahr in das

Reich » direttorium haben wollt «. And der Geisterspruch von der

Separatio » tauchte wieder auf . al « Lossow dem Grafen helldors er -

Närlr . Bayern allrin könne im »eich nicht ausräumen und trenne

sich wieder von dem marxistischen Borden . Also auch bei Lossow
die verfluchte Energielosigtett , eisern in das Schicksal des Reiches «in -

zuireifen . Da ist das Schwarzweißrot der Lngek ' aglen bester . Da

Helie ich es lieber mit Hitler und wir Höngen uns lieber am letzten
bo schewistischen Latcrnenpfahl auf . eh « wir von Frankreich ein Stück

Brot nehmen . Kahr behauptete hier , es sei bedauerlich , daß hier

sich nationai « Männer gegenüberstehen . Hätte er das am v. Ro -

vcmber erkannt , so wäre alles Elend vermieden worden , und ich
danke dem f ? errn Staatsanwalt , der gestern gegenüber den Ange -
klagten Worte fand , die das Volk erwartete .

Kahr . Lossow und Seiger haben den Versuch gemacht , die An -

�Nagten zu sich herüberzuziehen . Hätten sie da » nicht mU

voller Ehrlichkeit getan , so sind sie agents provocateur »
giweseu .

Ich komme nun zum Marsch nach Berlin , der in zwei

Etappen zerfällt . Der Plan begann im Zirkus Krone im

S ptcmber 1923 . Wenn man heut « den Marsch nach Berlin als

fitt ' ich « oder geistig « Erneuerung umzudichten versucht , so kann man

nur Wein - oder Lachkrämpfe Memmen denn das Wort . wir

troll n dem Saustall oben mit bayerischen pausten ein Snde

ir - ichrn ' war doch ebenso absolut eindeutig , w, « das Wort »Jetzt

gil ! die Tal * .

5t "( f ) der Deckmantel der Botpost , e, für Ehrhardt war nur ge -

schalen um dl ' Berliner nicht mißtrauisch zu machen , h - rrschassen , um� � feine Bachstvächleraebelk tun .

Dann kam die Besprechung über Sachsen , wo Herr Pöhner

Go - rern - ur werden sollte . Aber die Emsetzunq ein «, Gouverneur «

Port konnte nur erfolgen , weim man Berlm sicher in der Tasche

batte .

2m Geueralstaakkommistariat legte man fich eine wehrkechnlsch « '

Abteilung zu. die mit den höchsten Beamten beseht wurde .

Heut ' versucht man es . diese Abteilung als harmlos umzu -
dichten . Mich wundert n \ r daß sich in diesem Saal di « Balken
noch nicht gebogen haben Aus den Sitzunzen im Generalstaats -
kommistariat gingen die Ber ' reter des Kampfbundes immer wieder
vr. it der Ueberzeugunq fort -

'
Di « Lösung der deutschen Frage be -

pinn ! . ' Herr v. Au Heß der Brrtreter Kahr » . erklärt : » Kohr
sitzt mit der Lunte vor dem P ' verfaß . ' Das uxir verflucht deutlich ,
, . - d einen Tv " später , am " z -> i t t e t K " b >- sr � .

o : - en Thüringen . Lrstow beruft di « verbände zu sich und ver .

hattdelt mit ihnen , was wir in geheimer Sitzung hörten .

Es kommt ZU Lostow , Befehl , der deu Vormarsch . . .

Erster St�tsauwalt m,terbrech « nd : » Da » geht ZU weif . "
Dorf . : »Bezüglich dz , Vormarsches ist auch nichi » erwiese »

worden . "

Rechtsanwalt Holl ( fortfahrend ) : Herr v. Sei her spricht von
de « Polizeiosfiziereu von der Berliner Judenregierung . Ebenso wie
Herr v. Aufteß . Man sieht also die Uebereinftimmung im General -

reu von der Berliner Iudenregierung . Ebenso wie

staatskommistoriat . Man errichtet in Leipzig eine Bachrichtenstelle .
— natürlich für Wetlernachrichten . — Beabsichtigt ein « nationale

Regiening . ohne Einmischung des Parlaments zu schaffen . Man

erstrebt den garantiert trockenen , harmlosen »Staatsstreich ohne
Gewast " und mau verteilt unter sich die »ollen , so wie hiller sie
dann am S. Boocmber abends verkündet hat . Ich wundere mich
nur , daß Herr v. Lostow nicht schon damals die Wort « gebraucht
hat . die er hier im Gerichtssaal corbrachte : »Ich bin doch kein b«>

rufs ' ofer Somitatfchi . Lasten Sie mich mit dem Quatsch in Ruhe ! '
Herr Seißer fährt nach Berlin und damit endet die erste Pbaie .
Die Angeklao - ern mußten wie all « anderen , bis dahin der Ansicht
sein : Es wird jetzt gehandelt .

Segen wen sind denn die Vorbereitungen von Herrn v. Lossow
getroffen worden ? Etwa gegen Frankreich oder die Linke ?

Staat sanwolt : Hier werden Dinge berührt , die in die
geheim « Sitzung gehören .

Rechtsanwalt Holl :

Ich habe nichts Unrechtes gesagt , denn gegen Frankreich hak
Layern nicht gerüstet .

Warum hoben Kahr , Lossow und Seißer Hitler unterstützt , und
nicht die Führer des . Jampfbundes ' verhaftet ? Hitler und Dr .
Weber waren der festen Ueberzeuguna , daß der Druckpunkt gegen
Berlin genommen war . Es bandelte sich nur noch um den Zlbzuq .
Und heute glaubt man mit Art . 48 der Verfassung sich retten zu
können Der Artikel tut mir leid , denn was über ihn legal alles
erreicht werden sollte , geht über den Paragraphen des
groben Unsugshinaus . Daher lob « ich mir di « Angeklagten ,
die , wenn sie schon einmal Hechverräter sind , wemostens eisen und
ehrliche Hochverräter sind . Sie erstrebten mit Millionen Deutscher
die Befreiung von Korruptton und Gemeinheit , und wenn all « an .

geNagt werdrn sollten , dr « das mitanstrebten , mußdie Anklage -
dank um einige Kilometer verlängert werden .

Dorf . : Diese Ausdruckswevs « ist unangemessen .
R. - A. Holl ( fortfahrend ) : Di « Reis « Seißers nach Berlin

ist «in Muster diplomatischer Geschicklichkeit gewesen .
In Berlin lWgt die nme Verfassung ferstg in d- r lischlode
nnd die Diktatur wird vorbereitet . Aber Herr Elaß ist et «

Feind hiller », der ans die Vläne von E' aß im Sommer 1923
nicht eingegangen ist .

Herr v. Kahr ließ di « bayerischen Bünde über seine Bindungen
zu Elaß im Dunkeln . Herr Seiher bat nun in Berlin mit Herrn
v. Seeckt verhandelt , und Herx v. Kahr hat sich darüber nicht ge «
äußert . Aber Herr v. S ' ißer suchte noch noch der Reise » einig «
D « k o n n t e ' aus Industrie und Landwirtschaft auf , um den Druck
» ur Brseiiigung des »eich » präsi >enlen zu erzeug : » . Ende Oktober
hat zwiichcn Claß und Seeckt eine Einigung stetige .
fundcn , und da ' u- mußte Seißer nach Berlin fahren . Dos Ovfer
des Uebereinkommens war der Kamribund . den Kahr sollen ließ ,
und man hofft «, um dieses Opfers willen , den Konf ' itt mit Lossow
schließlich ausgleichen zu können . Und es begann der Verrat am
» Kompfbund ' . Seißer kam an dem Tage zurück , als die P a -
rade vor Sr . Majestät dem König stattfand . Es schien ,
daß alles bereit rrar , das zu erfüllen , was wir seit Iahren er -
streben . Es schien , als ob gutgemacht werden sollt «, was a n d « m
Dater des Königs ein Staatsstreich verfluchten Aus -
landsgesindels gesündigt halte .

Aber der größte deutsch « h er ' ührer , der Sieger von Tannen -
Mg . Exzellenz Ludendorff fehl ««, und der Kundig « wvßie . daß etwa »
na ? g >ng , was mit Sritzers »ei ' e - v ' an ' menh >' ' g . h « rr v. Kahr
bsie » munter den Vormarsch ab , da in Berlin sich da » Virettornim
znsammenbran ' . e .

Herr v. Kahr beging am 6. November gegen den » Kompfbund '
eine Untreue , die ibresgleich - n sucht . Kahr , Lossow und Seißer
glaubten zu schieben , und sind von einer viel größeren Macht ge -
schoben worde " '

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

( tzuiSöe auf freiem Fuß .
München 22 . März . ( WTB . ) Der türjlich verhaftete bekannte

Pazifist Quid de ist nach Be ' chluh des Dolkcgerichts heute wieder
in Freiheit gesetzt worden , weil keine Fluchtgefahr vorliegt .
Das Verfahren nimmt seinen Fortgang .

VeiöerfeitiaeVerbaftunTentnGberftHesien .
Breslau . 22. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verhas .

t u n g von etwa 70 Mitgliedern polnischer Insurgentenverbände auf
Veranlassung des Oberreichsanwalts in Deutsch - Ober -
schlesten Hot jetzt zu einer Gegenmaßnahm « der polnischen Be -
Hörden in Polnisch - Oberschlesten gegen die dortigen Deutschen ge -
führt . Nachdem in der vorigen Woche verschiedene Haussuchungen
anscheinend erfolglos vorgenommen worden waren , sind jetzt zehn
führende Mit gl jeder des Deutschen Volksbundes
für Polnisch - Oberfch ' esien verhaftet worden , weil sie sich angeblich
staatsfeindliche Handlungen zuschulden kommen ließen . Gerade der
Deutsch « Loltsbund hat aber wiederholt erklärt , daß er jede Los .
reißunazpolitit für schädlich halte und das Heil des Deutschtums in

Polnisch - Oberschlesten in ausbauender Kulturarbeit sehe , die er in

Schulfragen und Vntksbi ' dungsvnternehmvngen organisiert hat . Fast
gleichzeitig hat der Wojwodsck>aftsrat die Stadtverordneten -

Versammlungen in Kottowitz und Tarnowitz , m
denen das deutsch « Element eine starke Vertretung halt «, aufge »
l ö st und Neuwahlen ausgeschrieben . Luch verschieden « ander «
Maßnahmen der letzten Zeit deuten darauf hin . daß die polnischen
Behörden vor Ablauf der Opticnsfrist im Sommer d. I . einen ver¬
stärkten Druck auf die Deutschen in Polen ausüben wollen , um

recht zahlreiche Deutsche zur Ausweindenmg zu veranlasten und da .

durch die Polonisierung der sogenannten Wastmarken zu fördern .

Voraussetzungen - . »Wiöersprüche
Zur Taktik der Arbeitgeber .

Die Arbeitgeber , vertreten durch die Vereinigung der

Deutschen Arbeitgeberverbände , haben durch ibre Politik die

im November 1918 geschaffene Arbeitsgemeinschaft zer¬

schlagen . Nachträglich versuchte die Bereinigung , ihre von

dem Vertrag vom November 1018 abweichende Politik da¬

durch zu rechtfertigen , daß sie in einer programmatischen Er -

klärung . veröffentlicht in Nr . 3 vom 1. Februar des » Arbeit -

geber " behauptete :
Als im November ISIS die deutsche Wirtstdaft unter dem

Druck der Verhältnisse gegen ihre lieber z « u °
g u n g und gegen jede bessere Wcrtschaftsoernunst
d! « aus schwankendem Baden aufgebaut « Sozialpolitik mitmachte ,
war die täglich « Arbeitszeit im allgemeinen zwischen 9 und 10 Stun -
den ( S4 bis 60 Stunden wöchentlich ) . Der plötzliche , weder

durch di « Wirtschaftsentwicklung tm Krieg «, noch

durch die noch dem Wossenstillstand vorliegend , W i r t s ch a f t s -

lag « gerechtfertigt « Sprung zum schematischen Acht -
stundentag bracht « «inen Aussall der zeitlichen Arbeitsleiswng
um insgesamt etwa 20 Millionen Arbeitsstunden täglich .

In der gestrigen Abendausgabe der »Deutschen Wge -
meinen Zeitung " veröffentlicht nun Ernst v. Lorsig .
einer der Unterzeichner des Vertrages vom November 1918 ,

der eben den so verabscheuten Achtstundentag enthielt , einen

offenbar nicht so von ungefähr geschriebenen Artikel , der mit

folgenden Sätzen beginnt :

Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , dah sich die Arbeltgeber
nur unter dem Druck der wenige Tag « vorher
ausgebrochenen Revolution zu den grundlegenden Ver -

« inbarungen vom 13. November , welch « das Fundament der Zen -
tralorbeitsacmeinschaft bilden , bereitgesunden hätten . In Wirk -
lichtest bildet dies « Vereinbarung das Ergebnis monatc -

langer Verhandlungen zwischen den Spitzenorganisotio »
nen der Arbeltgeber und der Arbeitnehmer und gleichzeitig den
Abschluß einer natürlichen Entwicklung in uns « -
rem Wirtschaftsleben .

Herr v. Borsig ist ein prominentes Mitglied der Vereini -

gung der Deutschen Arbeitgeberverbände . Wenn er nun . zwei
Monate nach der Veröffentlichung der oben zitierten program -
matischen Erkläruna ihre Voraussetzung verneint , dann dürfte
die Ursache dieses Widerspruchs vornehmlich In der Tatsache zu
suchen sein , daß die Blütenträume der Vereinigung nicht zur
Reife gelangt sind . Die führenden Köpfe der Vmingung , die
nächste Woche im Verem mit dem Rei hsverband der Deut -
lchen Industrie eine große Kundgebung in Berlin veranstalten .
haben eingesehen , daß der v o n ihnen entfesselt « er .
barmungslos « Klassenkampf zu ihren U n g u n -
st « n ausschlagen kann .

Die Arbeitgeber glaubten noch vor zwei Monaten , daß
die Arbeiterschaft , zermürbt von den verderblichen Wirkungen
der Inflation , unfähig sein würde , sich der Deseiti -
gung des Achtstundentages und dem Abdau der Löhne auf
ein unerträgliches Maß zu wider ' etzen Diese Hoffnung der
Arbeitgeber hat sich nicht erfüllt . Die Arbeite . ' zaft läßt
sich « ine Errungenschast . um die sie Jahrzehnte lang heiß ge -
kämvst bat , nicht wider ' iandslos entreißen . Es kommt hinzu ,
daß die Wirtschaftslage sich während der letzten Monate infolge
der Stabilisierung unserer Wöyri ' Ng ganz wesentlich ge »
bessert hat . Das erlei ' bte ' . t den Gewerkschaften nichf nur
die Abwehr , sondern ermöglicht ihnen auch , nach und nach
zum Gegenangriff überzugehen .

Während der Instastonsperiode hatten die Unternehmer
nur ein re ' aiives Interesse an der Produktion . Anders ober
liegen die Dinge heute . Nur eine intensiv ? Ausnutzung oller
Betriebsmittel kann den Unternehmern ibre Konkurr - ' uzizs ' ig .
keil im Auslande und den Absatz im Inland sichern . Die wirt -
schastlich « Lag « der Arbeitnebmerschast in Deutschland ist beute
« ine we ' t schlechtere , als sie vor dem Kriege war . während ibre
Organisationen weit stärker und ihre sozialen Ansprüche weit
böber sind , io daß bei der Einstellung der Arbeitgeber groß ?
Wirtschaftskämpfe ganz unvermeidlich sind .

Diese Wirtschastskämuk « hätten vermieden , mindestens
aber auf « in geringes Maß eingefißräntt werden können ,
wenn die Arbeitgeber in ibrer Verblendung nicht versucht
hätten , die wirtschaststch « Erschöpfung der Arbeiterschaft drrch
die Instafton rücksichtslos und fktvellos auszunutzen . Und
nun wird den Arbeitgebern offenbar bange vor den Geistern .
die sie riefen . So ist der Artikel des Herrn v. Borsig als Ein »
leitunq zur Kundgebung der nächsten Woche zu bewerten .

Nachdem der Verfasser in längerer Darstellung seine oben
zitierten einleitenden Sätze begründet , gebt er dazu über , den
Behörden die Schuld an dem Zerfall der Arbeitsgemein -
sckzaft zuzuschieben . Die Behörden hätten sich in die durch die
Arbeitsgemeinschaft inaugurierten freien Tanfoereinbamngen
eingemischt und insbesondere durch die Arbeitszeitverordnung
den Arbeitgebern und Arbeitnebmern di « Möglichkeit ge -
nommen . die Arbeits - eit den jeweiligen Lebensbedürfnissen
der MHftbast onfpassen .

Diele Darstellung des Herrn v. Borsig steH mst den ein¬
fachen Tatsachen in direktem Widerspruch , vi « Arbeitszeit -
„ xrorb - " ' ng stell « oerob « die freie Ver ? in ' ' nr " ng zwi�ben
Arbeitgebern und Arbeitnehmern voran urd läßt eine b e -

hördl ' che Regelung der Arbeitszeit nur insofern zu . als
eme Verein ' " eunq zfflir +wn Ar�ofto » �� nnd Arbeitnehmern
nickst zustandekommt . Eine solche Vereinbarung könnt » na -

türlich in der Regel nicht zuftandekommen , w- il die Arbeit¬

geber den im Vertrag vom 13 . November 1018 verein -
borten Achtstundentag ersetzen wollte » durch der

schematischen Zehn stundentag .



Die Gewerkschaften waren und sind auch heute immer

bereit , soweit wirtschaftliche Bedürfnisse wirklich vorliegen .
Ueberstunden zu vereinbaren . Diese Bereitwilligkeit der

Arbeitnebmer kann von niemanden bestritten werden . Wo -

gegen sich die Gewerkschaften aber mit vollem Recht zur Wehr
setzen , das ist das Verlangen der Arbeitgeber , die Arbeltszeit
von sich aus , ganz rücksichtslos auf die Wirtschaftslage
und unterAusschaltung des Mitbestimmungs -
rechtes der A r b e i t n e h m e r s ch a f t , schematisch
zu verlängern .

Was aber taten die Arbeitgeber und was tun sie heute
noch , wenn die Arbeitnehmer eine solche schematische Ler -

längerung der Arbeitszeit ablehnen ?

Sie rufen die Behörden an und verlangen von

diesen unter Vergewaltigung der Arbeitszeitverordnung eine

schematische Verlängerung der Arbeitszeit . Die Arbeit »

geber sind es also , die die von ihnen jetzt so scharf kriti -

sierten Eingriffe der Behörden verlangt , ja durch einen

außerordentlichen Druck sozusagen erpreßt haben . Die Ar -
b e i t g e b e r waren es also auch gewesen , die die Arbeits -

gemeinfchast damit zerschlagen haben . Wenn Herr v. Borsig
sich müht , das Gegenteil zu beweisen , dann setzt er sich auch
hier wieder mit den notorischen Tatsachen in offenen
Widerspruch .

In ebenso flagrantem Widerspruch mit den Tatsachen be -

hauptet Herr v. Borsig , die Gewerkschaften verlangen wohl
in der Wirtschaft mitzubestimmen , weigerten sich aber ge -
meinsame Verhandlungen mit den „ Wirtschaftsführern " zu
pflegen .

Wir könnten cherrn v. Borsig ein reiches Material unter -

breiten von Verhandlungen , die während der letzten Monate

von den Arbeitgebern abgelehnt worden sind . Die Versuche .

trotz bestehender Tarifverträge einfach einseitig Löhne
zu diktieren und eine verlängerte Arbeitszeit

' uMer Verkennung aller gesetzlichen Bestimmungen anzuordnen .
sind so zahlreich , daß sie besonders auch cherrn v. Borsig nicht
unbekannt geblieben sein können .

Es paßt durchaus in der Taktik der Arbeitgeber , « ine

Taktik , die vielleicht gerissen , sicherlich aber nicht klug
ist , wenn Herr o. Bosig seinen Artikel mit folgender Drohung
schließt :

Sie chi « freien Gewerkschaften ) dürfen sich nicht wundern ,
wenn bei den Arbeitgebern , denen es ernstllch um «ine Verständi¬
gung mit den Arbeitnehmern zu tun ist . stark « Zweifel entstehen , ob
die seinerzeit vertraglich zugesagt « Anerkennung
der Gewerkschaften als berufene Vertretung der Arbeit »
nehmerfchaft auch weiterhin inn - er « Berechtigung
hat , denn die Voraussetzung dieser Anertennung Ist das
gemeinsam « Bekenntnis zu dem Gedanken der A r b e i t » g « m « i n-
schaft .

Die freien Gewerkschaften haben sich die Anerkennung
durch die Arbeitgeber infolge ihrer Machtstellung er -

� w u n g e n. Um die Anerkennung der Gewerkschaften sind
zahrzehntelang Kämpfe geführt worden , die ja insbesondere
Herrn v. Borsig nicht unbekannt fein dürften . Die Drohung
schreckt die freien Gewerkschaften also keineswegs , wie sie sich
auch nicht der Illusion hingeben , daß es für diese Aner -

kennung eine andere Voraussetzung als die ihrer Macht »
stelluna geben kann .

Die Gewerkschaften haben immer erklärt , und ihr « Er -

klärungen auch durch die Tat bewiesen , daß sie eine Ver -

einbarung ohne Kampf einem Komps vorziehen . Von die »

sex Auffassung haben sie sich auch nicht durch die Demagogie
der von Moskau Ausgebaltenen abbringen lasten . Es war

vielleicht der folgenschwerste taktische Fehl - r der Arbeitgeber ,
diese Tatsache verkannt zu haben . Aber wenn die Arbeit -

geber heute versuchen sollten , ein kaudinisches Joch aufzu -
richten , unter das die Gewerkschaften sich zu beugen hätten ,
um von den Arbeitgebern anerkannt zu werden , so kann ihnen
setzt schon mit aller Klarheit und in aller Ruhe erklärt werden ,

daß eine solche . Voraussetzung " von den Gewerkschaften a b -

gelehnt wird . Der Artikel des Herrn v. Borsig zeigt ober

auch allen Arbeitnehmern — Arbeitern . Angestellten und Be -

amten — , daß die tatsächliche Voraussetzung der Anertennung
ihrer Fordenmgen in ibrer Machtstellung , d. h. in ihrer Ein -

heil und Geschlossenheit liegt .

flus öem sogenannten frislanö *.
Wie uns aus München berichtet wird , waren mehrere

zur Jnfanterieschule abkommandierte Reichswel rofsiziere , die
als Zeugen beim Hitler - Prozeß geladen waren , auf deren

Vernehmung jedoch schließlich verzichtet wurde , bei Gericht
mit schwarzweißroter Mützenkokarde anstelle
des Reichsadlers erschienen . Ueberhaupt sieht man in München
nicht wenige Reichswehroffiziere und Soldaten , die den Reichs -
adler abgelegt , dafür aber schwarzweißrot angelegt haben .
Andere wiederum halten dem Reichsadler die Treue , müsien
aber hämische Bemerkungen über den . Pleitegeier " einstecken .
da seit der Außerkraftsetzung des Rrpublikfchutzgesetzes die Be -

schimpfung der Embleme des Deutschen Reiches freigegeben ist .

Ein Teil der Reichswehr hält eben zu Lossow , ein

anderer Teil zu Ludendorff und . wie uns versichert wird .
ein weiterer Teil sogar zu Geeckt !

Diese bayerische Reichswehr — die macht uns sobald
keiner nach . . . _

Reichswehr ! �erhören !
Im Münchener . Völkischen K u r i er " veröffentlicht

ein Hauptmann T r ö b st einen Aufruf an die Reichswehr , der

eine glatte Aufforderung zur Me u t e r e i ist . Es heißt da u. a. :

. Die Reichsivehr ist fest in der Hand ihrer Führer Gut ! Das

wissen wir . Ohne das wäre sie keine Truppe . Fragt sich nur : Wer

find diese Führer ? Sind sie Herren ihrer selbst oder M a -

r i o n e t t e n in der Hand einer unsichtbaren Macht ? Der 9. N o-

vember 1923 läßt den Schluß zu . daß das zweit « der Fall ist .
Wer hat den Feuerbefehi an der Feldherrnhall « gegeben ? » Der

Staat ! " sogt Herr von Lossow ! Wer ist der Staat ?

Wir verstehen darunter die Gemeinschaft oller „Gutgesinnten " .
so wie wir dies Wort auffassen . Oder ist der Staat nur die Ge -

memfchaft der international verfilzten Finanz »
großen und feiiwr Helfershelfer in der sogenannten
. Deutschen Regierung " ? In diesen Tagen haben wir

schaudernd den Todeskampf dieser Regierung , dieses Reichstages

gesehen .
Es gill jetzt Stellung zu nehmen . Farbe zu bekennen ! völ -

tisch oder Söldner ! Das ist für Euch jetzt die Frag « . Denn

wie der Reichstag sterben mußte , so sicher wird auch die Reichs -

wehr langsam sterben , wenn sie weiter lavieren will . "

Weiter heißt es in dem Aufruf , die Reichswehr sei am

S. November von ehrlosen Offizieren mißbraucht worden wie

schon manchesmal bisher und diese Offiziere seien noch

immer in der Reichswehr . Aber man wisie , daß in der Reichs -

wehr die Erkenntnis dämmere .

. Kameraden ! " so heißt es zum Schluß , . Ihr habt Euer

Schicksal in der Handl Wähltl Haltet Einkehr und Au « -

kehr bei Euch , dann sind wir bereit zu vergessen !
Dann laßt uns wieder die Hände reichen und Arm In Arm wollen

wir getrost das Jahrhundert in die Schranken fordern . Kameraden !

Lernt aus dem 9. November 1923 . Zieht die Folgerung
daraus und schlagt ein in die Hand , die wir Euch bieten ! "

Nach den bisherigen Erfahrungen kann man erwarten ,

daß die R e i ch s r e q i e r n n g die Äe� ' biguvqsn des Haupt -
manns Tröbst stillschweigend in die Tasche stecken wird .

Das Reichswehrministerium pflegte bis vor

kurzem in diesem Punkt außerordentlich empfindlich zu sein
und gegen Zierhetzer und Verleumder scharf vorzugeben . Ob

es nach dem Fall Lossow noch den Mut dazu hat , bleibt ab -

zuwarten .
Aber in B a y e r n besteht heute noch der m i l i t S r i s ch e

Ausnahmezustand . Daß sich dort trotz des Ausnahme -
zustandes derartiges an die Oeffentlichkest wagen darf , ist mehr
wie bezeichnend . Der FSulnisherd . der unter der Obhut
der „ nasionalen " Regierung groß geworden ist , greift er »

schreckend um sich und frißt naturgemäß zunächst die . Orb -

nungs " zelle auf , in der er entstand .

Ztalleaisch « Anleihe an polen . Das Abkommen betr . die
Erteilung einer Anleihe durck Italien an Polen stebt unmittelbar
vor der Unter , eickinung . AIS Garantie der Anleihe wird da »
polnisch « Tabalmonopol dienen .

Der �KarÜinal " aus Turkeftan .
W' nu jemand wissen will , was das . sächsische Experiment " ist ,

so muß er bei den edlen Frauen der KPD . anfragen . Sinowjew
freilich hat sa erfrischend klar ausgesprochen , daß der Eintritt der

Kommunion in die sächsische Regierung nichts weiter sein sollte , als
der Versuch , mit Hiife uno unter dem Schutz « der Staatsgewalt die

deutsche Revolution vorzubereiten .
Alz das Experiment mißlungen war , ging das große Klopfen

in der KPD . los . Zumeist in den Funküonärsitzungen , über die

zumeist nur frisierte Bericht « in die Press « kommen . Die breite

Mitgliedschaft hat ja von den Vorgängen nur Notiz zu nehmen , wem

wieder irgendeine Führerzarn . tur . endgültig erleüigt " ist , wie

Werner Schalem das bezüglich Brandlers und Thalheimers so ge -
schmackvoli ausdrückt «. Aber an dem . sächsischen Experiment " waren

doch weitere kommunistisch : Kreise interessiert , als etwa nur die

Strippenzieher in Moskau und Berlin . Deswegen haben sächsisch «

KPD . - L« ute em « Broschüre veröffentlicht , die ihre Haltung ver »

teidigt und versichert , nur die schiecht informiert « Exekutive sei an

allen Mtßoerständn . ssen schuld .

Gegen solche ketzerischen Versuche saust mm der Bannstrahl des

Kardinals aus Turkestan nieder . In der „ Roten Fahne " teilt er

unter dcm Pseudonym . Gerhart " folgend « Zensuren aus :

Unsere sächsischen Organisationen haben sich ein -

mutig hin er die Beschlüsse der Exekutive gestellt . Sie haben
rückhaltlos alle Fehler anerkannt , die die Partei besonders wäh .
read der Oktoberwge beganzm hat . Sie haben durch r e v o -

lu t i o n ä r e Selbstkritik ( ? ) bewiesen , daß sie gute kam -

munistische Organisationen sind . . . .
Hingegen Ist die vom sächsischen Landesvorstand und der

sächsischen Landtagssraktion herausgegeben « Broschiere : . Die kom -

munistische Partei Sachsens und die Ottoberniederlage " nicht nur

überflüssig , sondern im HSchstea Maß « schädlich . Indern sie be¬

weist , baß der oder oie Verfasser der Broschüre bis heute noch
nicht dt « Fehler der parle » im Okiober begrisseu haben , ist sie
höchstens dazu geeignet unsere sächsischen Organisationen zu
mißkredilieren . Di « sächsischen Organisationen haben sich
hinter die Beschlüsse der Exekutive gestellt , die Broschüre ist . nehmt
alles nur in allem , «in « Sampsschnst gegen die Exekutive .

. . . . Wo wirklich ein Fehler zugegeben wird , wie die

Illusion , daß gemeinsam mit der linken SPD . der Kampf aea : n

Faschismus gejährt werden könne , wird er auch als Fehler
der Exekutive hingestellt. In Sachsen selbst war eigentlich
alles in Ordnung , nur die Exekutiv « hat geirrt . Ww

haben dies « Methode der „D: rtet0izung " während der Märzakt . on
von den Leviien gehört .

. . . . Der Eintritt m die sächsische Regierung war eil » ver -

häognisoolle Anwendung der Einheilsfroutiaktik . War der Ein -
tr . tt schon falsch , was taten unsere Genossen in der Regierunz zur
Mobilisierung der Massen , haben Jk das alles getan , was möglich
war ? Sprachen sie von der L: wasfnuug der Arbeilerfchaft ?
Forderten sie in jeder Red « , in jeder Kundgebung die
Arbeiter dazu aus , Sprachen sie von den Räleu . Bon d«r So »

ziallsiirung ? Sie taten es nicht . Sie sprachen von ihrer Per -
an tw or tl ich ke i t d « m Landtag gegenüber . Und
warum das alles ? Um nicht mit der linken SPD . brechen za
müssen . Aus einer verhäng . iisvollen Auffassung der Einheits -
fron iattik heraus , d' « im Oktober aus einer Methode zur Mobili -

fierung der Massen zu einer Methode ihrer Demobilisierung
wurde . . . .

Diese . opportunistische Anwendung der Einheitsfronttaktik " hat .
wie der Turkcstaner weiter oersichert , . der Partei fast das

Genick gebrochen " . Aus dem Grunde fordert der Moskauer

Kirchenfürst , daß der sächsisch « Landesvorstand und die Landtags -
fraktion p - ter peecevi sagen und reumütig wegen des . schweren

sächsischen Fehlers " um Verzeihung bitten . Was natürlich um de »

unverfälschten Glaubens willen auch promt geschehen wird .
Die Vorgang « sind sicher «in Kennzeichen für die streng « Kirchen -

zucht , die in der KPD . herrscht und ein neuer Beweis dafür , daß
die Kommunisten jedes Zusammengehen mit Sozial¬
demokraten nur zur Sprengung unserer Partei

auszunutzen suchen . Sie selbst sprechen dann von . falscher Anwen -

dung der Einheitsfronttaktik ". Unter unseren Parteigenossen
aber gibt es imnter noch einige , die «ine . Einheitsfront " mit den

Kommunisten für notwendig und wünschenswert halten . Bielleicht

bringt der turkeftanifche Kardmal auch ihnen die Erkenntnis , daß

jedes Techtelmechtel mit Komunisten nicht nur «in « . falsche Anwen -

dung der Einheitsfronttaktik " darstellt , fondern eine schwere

Schädigung der eigenen Partei , der sie doch nutzen
wollen .

Cäsaren öes Karnevals .
von M. Braun .

Das deutsche Volk sehnt sich nach einem Diktator — behaupten
di « deutschen Rechtsradikalen seit Mecklenburg .

U« d dieser Teil zählt an den erhobenen Fingern di « jüngsten
geschichtlichen Beispiel « völkischer Wiedergeburt unter einem DU »

iator auf : Türkei , Italien , Spanten , — halt , bei Spanien könnten
wir vielleicht « inen Augenblick oerweilen . W: nn auch von Wieder -

geburt bei ihm noch weniger als in Italien zu verspüren ist , so doch
um so mehr von der Leuchte «ine » Diktator, .

Sein « Taten muß man mit denen ver trojanischen Helden ver -

gleichen : handelt es sich auch nicht um die schöne Helena , so doch um
«in Weibchen . — wenn » auch sein « Freunde mit Kokain ruiniert .

Doch wir wollen chronologisch verfahren :
Der Impresario der Madrider . Comedia " , Don Tirso Eecudero ,

hatte «in « Freundin mit dem Beinamen La Caoba . Der Zustand
Don Tirsos verschlimmert « sich von Tag zu Tag — dank de » Kokain « ,

' da « ihm La Cooba verkaufte . Di « Söhn « Don Tirso » ba ' en das

Gericht , einzuschreiten , und La Caoba wurde durch den Richter
Prande » zu Haft verurteilt .

Jedoch Don Tirso , höchlichst bntrüstet und um sein Vergnügen
gebracht , begab sich eilends zu dem Gefährten feiner Aoenturen ,

Herrn Miguel Primo de River « , dem Beherrscher oller Spanier ,
der den Richter Prande » zu sich zißerte . Dieser weigert sich zu
kommen . Darauf ein Brief des Diktators , der den Richter auf .
fordert , La Caoba au » der Host zu entlassen . Der Richter legt g«>
lassen den Brief zu den Akten , ohne zu antworten .

Unterdessen sucht der Diktator den Gerichtspräsidenten auf , der

sich weigert , den Richter , wie es der Diktator befiehlt , zu bestrafen .
Don Miguel Primo de River « setzt daraufhin den Präsidenten

de » Gericht » zur Ruhe und den Richter Prande , ob . Gleichzeitig ver -

öffentlicht er »ine Ro' e , in der er sich erst bitter darüber beklagt ,
wie sehr er verleumdet werde , um dann seiner eigenen untadeligen
Sittenreinheit «in begeistertes Loblied zu singen .

Da » Atheneo von Madrid bereitet « eine Ehrung für den Richter
Prande » vor : da » Atheneo ist Heu ' « geschlossen , und di « Regierung ,
d. h. Herr von Unanumo , vielleicht der geistig bedeutsamste Mann

ganz Spanien » , hatte di « Schwäche , sich von der Politik de » Dik -
tators nicht entzückt zu zeigen : er ist heut « auf dem Weg « in die

Verbannung — nach den konarischen Inseln . . . .
Die Geschichte der sponischsn . Cäsaren de » Karnevals " könnt »

sich eigentlich auch In Bayern abgespielt hoben , und seitdem ich
sie erfahren habe , ist mir der heiße Wunsch unserer Völkischen nach
einem solchen Dittatorenleben verständlicher geworden .

Vo Sie Sonanen herkommen .
Bananen sind die Modefrucht des Tages . Mag es nun der

durch die ganze Welt verbreitet » Schlager fein , der . Ausgerechnet
Bananen " uns anpreist , oder bei uns in Deuischiand das Wieder -
auftauchen dieser Frücht « nach langer Zeit de » Entbehrens — jeden¬
falls ist alle Welt bananenhungrig , und der Bedarf übersteigt bei
weitem die Erzeugung . Iß « Bonanenländer machen daher die
größten Anstrengungen , innner mehr Bananen zu erzielen und das
würde ihnen auch ganz leicht gelingen , wäre nicht der Banane in
der furchtbaren » Panama - Krankheit " em verheerender Feind er -
standen . Das Hauptland der BanoNenpflanzung ist gegenwärtig
Jamaika , da » früher wegen feines Rum , uns Zuckers berühmt
war , sich jetzt aber haupifächilch auf den Handel mit Früchten ge -
legt hat . Der durchschnillliche Wert der Fruchtausfuhr in den Iah »
ren 1913 bis 1919 belief sich auf 350 000 Pfund Sterling , stieq aber
1020 auf 1700 000 Pfund Sterling . An diesen gewaltigen Werten
sind hauplsächlich di « Bananen dcteiltgt . 1921 betrug die Aus -
dehnunq der Bonanenfelder über 23 000 Hektar , und elwa 15 Mit -
lionen Banancnstöcke werden jährlich ausgeführt , hauptsöchlich nach
den Vereinigten Staaten . Alle paar Tag « fahren mehrere Dampfer .
Niet Banaiten hoch beladen , nach amerikanischen Häfen . Bei oer

Eoßen
Nachfrage machen die Pflanzer von Jamaika die größten An -

engungen , immer größer « Gebiete mit Bananen zu bestellen , und
s Jahr 1924 dürste eine Rekordernte bringen , hoffentlich macht

ober nicht d! « Panoma - Krankheit einen S rich durch vi « Rechnung .
Diel « Krankheit der Banane , di « vor 21 Jahren zuerst in Panama
festgestellt wurde und Innerhaid weniger Jahr « die großen Bananen -
uflanzungen in diesem Gebiet und in Costarica vernichtete , hat sich
überallhin ausgebrei ' et , wv Bananen angebaut werden . In Hol .
ländifch - Guyana , wo sie zuerst 190S auftrot , war 1913 der blühend «
Bananenbau vollkommen vernichtet . Seit 1912 ist die Krankheit
auch in Iamaita . und obwohl «s auch hier nicht gelungen ist . die
Krankheit auszirrotten . so wird sie doch bishtr in erträglichen Gren »
zen gehalten . Die Ursache dieser Bananengefahr ist ein Pilz , der zu
der Art Fusarium gehört : er greift die Gefäßwände der Pflanze
an : s« ne Sporen steigen mit dem Saft aus Pen Wurzeln aufwärts
und schaffen überall neu « Zentren der Ansteckung . Der Pilz tritt
durch die Wurzeln in di « Pflanz « und benutzt zum Eingang von
dem Boden «in « winzige Verletzung des Gewebe » . Die Sporen kön -
nen jahrelang in der Erde leben und werden durch den Wind oder
Wasser auf Pflanzungen übertragen , di « bisher noch nicht von der
Krankheit befallen waren . Der Pilz kann auch außerhalb der Pflanze
gezüchtet und Bananen können künstlich mit der Krankheit angesteckt
werden . Di « Zeichen de « Unheils , das der Pilz hervorruft , machen
sich sehr rasch bemerkbar : die Blätter trocknen aus und werden gelb :
die Pfianze wächst nicht mehr und verfault . Man hat versucht .
Pflanzen zu züchten die der Krankheit widersteben , aber leider ist
gerade d. e bekannteste Benanenort . di « Gros Michel , für den Pilz
besonder » emp ' änglich Immerhin hofft man , «ine Banane zu züch -
ten . der der Pilz nichts anhaben kann .

ver hellsichtige Floh . Unsere unbewaffneten Sinnesorgan «
finden sehr rasch Grenzen , über die hinaus unsere Erkenntnis nicht
reicht . So nehmen wir z. B. nur « inen Bruchteil der Wellen als
Töne wahr . Ebenso fehl ! uns der Sinn , um auf ultraviolette Licht -
reize zu reagieren , während wir jetzt wissen , daß d « Pflanz « da »

recht wohl vermag . So ist für uns dort ZK cht , wo di « Pflanz «
noch deutlich . sieht " . Doch auch unter den Tieren gibt es zahl -
reiche Beispiel « dafür , daß die Natur sie mit schärferen Sinnen

ausgestat ' et hat als uns . Man braucht nur an die TieffregefchSpf «
zu denken , die ihr gnzcs Leben in tiefer Nacht verbringen und nur

zum Tcil mit Leuchtorganen versehen find Die Mehrzahl findet
den Weg im Dunkeln mit Hilfe eigenartiger Sinnesorgane . Fehlt
dem Menschen die Gabe , ultraviolet ' e» Licht zu sehen , so ist z. B.
der Floh sehr viel besser daran . WI « m . Reclom » Universum " mit -

geteilt wird , hoben entsprechende Versuch « gezeigt , daß der Floh
viel hellsichlioer ist als bcr Mensch und den Menschenleib mit seinen
37 Grad Celsius bereits als «in leuchtendes E ' was sieht , ähnlich wi «
wir im Dunkeln einen in Rrtglut strahlenden Ofen erkennen können .
Für den Floh sind also Wärmestrahlen von der Temperatur der
Warmblüter bereit » leucht ' nd ; er bedarf dieser Hellfichtigkeit ober

auch , um zur Erhaltung sein «? Lebens feine Opfer im Dunkeln
deu ' lich vor sich zu sehen . Sieht der Floh z. B. « inen Menschen bsi

Nacht im D' tte liegen und kriecht er neugierig unter die Decke , so
befindet er sich nicht etwa im Dunkeln , sondern der menschliche Leib
strahlt ihm in einem bellen Licht entgegen , das «r so gieri - i an -
springt , « i « der Nechifatter gegen die Lampe fliegt . Alle Wesen
sind eben so beschoffen , daß sie mit Hilf « der ihnen eigenen und
nur für sie brauchbaren Sinn « gut leben können , und der Floh
braucht seine besondere Hellsichtigkeit . um sich am Menschenblut
fätilgcn zu können .

_

Erssovssahrnngee der Voch «. INoat . Ro' e Tbeaier : . Robert und
Vectra rn ". — Dienst . Nanuneripiele : „ Nttlere kleine ffrau " .
tkiiNivielbau « - . Treumtheater träum stück . LntiweS Tbeaier :
. Einakter ' . — Mstw , trulirfir « Opernbau » : . Der Manie ! ' .
Tänze . — Donnerst . Slblohparktheater : » Kinder der Könige ' .
Lefstng - Tbeater : . Kolportage ' .

Uroniaeorträge . Theater . S ont . : 5 7 u. 9 Uhr : . Ranuk ' . Mo . bl »
Donn . und Sonn ab . S. 7 und S Ubr : . Dhvnole und �uaaestion ' .
fsreit . und Z on na d. S Uhr : . Von Hamburg nach New Kork ' . f <it .
( «ol . Täglich : . Im ionnipe » Indien ' , auherdem Dienst . S Ubr :
. Men' chenkenntirS und Menichenbebandlnng ' . Skttfir . 6 Ubr : . Da »
äghpliiche stönigzgrab ' . Donn . 8 Ubr : Prof . Lampe . . Berlin im Film ' .
F r e i t. 8 Ubr : . Die Schlösser Potsdam » ' .

"

Za der voltsbühne findet ln ' olge plöb ' icher Erkrankung Sonntag nicht
»König Hunger ' , dem um Tl , Uhr ,O lern ' statt .

Die Truppe bat die Uranfliibriing der Siüde . Traumtbeater "
und . Trau m st ü ik' von Kail Krou « lür Dienstag , den 25. Mär, , fest »
ge' epi . Der Abend tv ' rd durch eine Rede Bertbold Viertel » zur Vollendung
des 25. Iabre « der . Fackel ' eingeleitet .

Dorilög «. Tie lette Diederbolung de « Lichlblldervortrag « . Menschen .
wunder und Wundermenschen ' von Dr . ildolt Heilbar »
in der Urania , ist ans Montag , abends 7 Uhr , verlegt worden .



Die Zeugen km Zekgner »prozeß .
Leipzig , 22 . März . ( Eigener Drahtbericht . )

Di « heuiige Lonnittagssitzung sollte den Schleier lüften , der noch
über dem Fall Schmarl liegt . Dr . Aeigner hatte gestern in

großer Erregung — zum ersten Male brannten ihm Wanaen und

Ohren — sein « Erklärungen abgegeben . Im entscheidenden Moment

brach er aber ab und wollte nicht weiter reden . Es war klar , daß
Dr . Aeigner die intimen Vorgänge , die sich an den Damenpelz Zweifel »
los knüpften , der OeFentlichkeit nicht preisgeben wollte . Auf dt «

Fra�e de « Borsitzenden , weshalb es eines Frauenpelzes bedurfte , wo
er erst vor kurzem für seine Frau ein « Samtjocke getauft hatte , ant »
worteie Dr . Aeigner : ,j3n diesen Fragen hat nicht der Mann allein

zu entscheiden , sondern auch die Frau . * Da Frau Dr . Aeigner
ihre Zeugenaussage verweigert hat und Solomon
Schmarl nicht erschienen ist . erscheint es fast ausgSfchloflen .
daß dieser Punkt Aufklärung findet .

Nach Deginn der Sonnabendfitzung wird der Gerichtsbeschluß
verkündet , den früheren Kcmmandanten Dr . Zeigners , Major
Prompter� wegen Unerheblichkeit seiner Aussagen nicht zu laden .

Ferner lehnt der Vorsitzende au » eigener Macht -
b « f u g n ! s die von Rechtsarnoa ' t Dr . Frank I in einem eingereich¬
ten Schriftsatz verlangte Protokollierunq bestimmter Stellen
aus der Auesage des Zeugen Dr . Meitzer ab .

Als Fortsetzung der gestern unterbrochenen Beweisaufnahm «
folgt die Aussage des Zeugen JfaakSchmörl . Der Borstflend «
hä ' t dem Zeugen vor . daß fein Bruder Salomon Schmörl nichi er -

scheinen will und daß dos Gericht an sein « Krankheit nicht glaube .
«seine Abwesenheit ist um so verdächtiger , als er gerade im November

nach cholland übergesiedelt ist . Der Zeug « bekundet , daß
er über die Fell « wohl orientiert ist und daß in den Büchern weder
der Slusgang der Fell « noch der Eingang von Zahlungen tür sie ver -
merkt ist . Den Grund dafür kann «r nicht angeben . Auf die Frag «
des Verteidigers und Vorhalt des Vorsitzenden erklärt der Zeug « ,
daß natürlich an Privatpersonen Fell « gegen War « abgetreten wer -
den konnten . In diesem Falle wird die Luxussteuer nicht bezahlt .
Die Frag « , ob diese Lieferungen durch die Bücher gehen , kann der

Zeu " « nickü beaniworten . �
Da » Gericht lehnt dann die Ladung der Zeugen Ltpinski . L>ep -

mann und de « TNinlstorialdireklor » Schulze mit der Vegrüodnog ab .

da� es unerheblich erschcine welche Beziehungen zwischen dem Ge «

somtministcrium und den einzelnen Nessort » und welch « Nechts -

ansichLen hier bestanden haben . Das Gericht behält »lch vor ,

selbständig den 8 2S der Derfassong ausjuttflen .

G' iichfulls wird ie Ladung der Zeugen abgelehnt , dl « über den im

Fall ? Trommer verdächngien Beamten Lötz « aussagen sollten

Es folgt der Zeug « Landwlrtschaftsgärtner Saver . Er kennt

Möbius seit dem Sommer lg20 Bei verschiedenen Geseqenheiten
konnte er feststellen , daß im . Lahr « 1922 und auch früher Möbius

eine mit Geld gefüllt « Brieftasche bei sich trua Die Erklärung fand

er später : Er erfuhr , daß Möbius durch Beförderung von Gnaden .

g< suchen an das Justizministerium verdient . Möbius rühmte sich
dabei seiner Veziehungen zu Dr . Zeiqner , behauptete aber .

daß Dr . Zeigner selb st nicht » bekomme , daß jedoch die

Bittsteller die sich ihm erkenntlich erweisen wollten , für wohl -

tätig « Zweck « Spenden geben konnten . Als «r dann , nachdem

die Sache Dr . Zc ' . gners in « Rollen gekommen war . Möbius traf

und ihm sagte , daß nur durch sein « ausführlichen Aussagen die

Sache breitgelreten werden konnte , meinte Möbius in seiner pol -

»ernden Ari . daß Dr . Meitzer , der versluchl « Kerl , ihm alles in

den Mond gekgt und Ihm vorgehalten habe , daß Vr . Zeigner In

die Schwei , gofiüchlel wäre daß ihm auch versprochen worden fei .

daß er . wenn er die Mahrhrit sagen würde , aus freien Zuß gesetzt

werden solle , lim verlaufe de » w- lteren Sespräch » erklärte dann

MZbiu » . das alles , was er g ' gen vr . Zeigner ausgesagt habe , un -

wahr sei daß Dr . Zeigner nichts für sich behalteu habe . Der Zeug «

hatte da » Gefühl , daß Mobiu « Schutz such «.

Naöioabenö im Staütbaus .

Eine Musikprobe aus England .
Das allgemeine Radiofirber hat auch den Berliner Ma -

a i st r a t nicht verschont . Am Freitag »evanstaltet « er in der großen

L�lle d- s Stadthauses einen E xv « r i m e n ta l v o r t ra g über

Radiotelephoni « . Eine ZuhörerM - afi von etwa tausend

D' rfonen au » der Stadtverwaltung füllt « den Raum . Gras

Dr . v. Arco . der Direktor der Gesellschast sür drahtlos « Telgraph, «.

war al » Bortragender angekündigt . Der Gastgeber , Oberbürger -

weisier B öh . fehlte . Aber pünktlich Mir sestgesetzien Zeit er -

öffnete er dl « Voranslallnng — vom Tempelhoter User aus . In

dem dort gelegenen Telefunkenhous sprach « r sein « De -

arüßurgsworte in den Sender , und in dem weiten Raum der

Stadthalle erklangen sie au , den aufgestellten Lautsprechern überall

vernehmlich . Dom Telefunkcnhau » erteilte Oberburgermeister Boß

das ' Wort dem Grafen v. Arco . der dann vor den in der Stadt -

halle versammelten Gästen seinen Vortrag hielt . In gemeinver -

ständlicher Darstellung schilderte der Vortragende , wi « da » Wunde ?

der Radiotelephoni « zustand « kommt Daran schloß sich «in « Reihe

von Experimenten , die unter Mitwirkung des Voxhaus « ,

und de « Telefunkenhauses gemocht wurden . Nach der Uebertra .

gung von Musik , die trotz der mangelhaften Akustik der Stadlhalle

überall gut ?>u hören war . wurde die Wirkung von Störun -

ae n vorgeführt . Di « Sprache klang unartikuliert , und die Musik

wurde zu widerwärtigem Hundegeheul entstellt und verzerrt . Di «

Empfindlichkeit des Senders wurde demonstriert durch Ucbertragung
d. ' ». Tickens einer Taschenuhr , das bei der verstärkten Wiedergabe
in d- r Stad ' halle an dos Geräusch einer kleinen Turmuhr erinnert «.

SeMießlich wurde England « ingeschaltet , und »» gab «ine

Probe von Musik aus London . Der Dortrouend « malt «
das großartige Zukunftsbild , daß die Nadiotelenhonie bei weiterer

'
Bervollkommnung einmal « in Netz der verstöndigungum
den ganzen Erdball schlingen werd « . Es tänn « möglich
nrrden , daß dann ei n Mensch gi «i - ß, «stig zu der Bevölkerung der

« r ' en Erde svricht . Oberbürgermeister B ö ß , der noch während

i >- 5 Vortrages in der Stadthalle «inge ' roffen war , schloß mit Worten

des Zankes für dn ? Redner und mit einem Hinweis auf die Be »

d - utung der Radiotelephoni « für Deutschland » Industrie und

Handel .
�

Stuf Grund des Artikel » 48 der Reichsverfasiung ist «in « de »

sonder « Vorschrift » zum Schutz « des Funkoertehr « ' erlassen , die

f - d - m der cdne Eeuehmrgung ern « Funtenanlage errichtet oder

betreibt mit G « f 2 n g n i » bedroht . Schon der versuch

soll strafbar sein . ( ! ) Die Beamten der Staatsanwaltschaft

und der Polizei und Beauftragt « der Reichstelegrophenoermaltung

sollen das Recht haben . R ä v m e. i n d « n e n F u n k « n a n l a gen
sind oder vermutet werden . I « derzeit zu betreten . VI «

Besitzer nicht aenehmigter Funkenonlaaen bl - rb - n straflos .
wenn sie v i « r W o ch e n na » Erlaß der Verordnung ( bis v l e n s -
tag . den 1 « . Avril ) die Genehmigung bei der Reichstele .
araphrnverrraltuno beantragen . — Es ist unvers ' Sndlich . daß diese
Verordnung fitzt schon erlassen wird , bevor ein « « in wand -
frei « Regelung des Funkwesens , msbefonder « d s Lieb -
heberfunkireleus , ersoTat ist Wi » es beißt , so " In ' ' itf - nft d» r Be¬
trag von so M. . der für den Empfang ocn Rundfunkdarbfitunaen
zu zahlen ist . in monotllchenRattnvonöM . andi « Post
gezahlt werden können .

_

JnS Wasser !

erschallten in der vergangenen Rächt
gegen 1 * Uhr m her Burgstraß « vom Wasser her . Tin Wacht .
meiste ? der Schuzpolizei und «in Reichswehrsoldat , die in der Rah »
waren , banden einen Kahn los und suchten das Wasser ab . Bon
anderer Seite wurde auch die Feuerwehr gerufen , vi « Hilferuf «
waren aber schon verstummt und man fand niemanden . Am Ufer
fcpa « in Lodenmantel und ein , Lackledertasch « . die

Unter anderem einen STusmeis auf eine am 1. Januar 1894 in Heidel -
berg geborene Karoline Gastrop enthielt . Ein « Wohnung ist nicht
angezcben .

ver Koubmorü in Vaduz .
Aus dem Leben eine » Taugenichts .

Unter großem Andrang des Publikums begann im Schwur -
gerichtssaal des Landgerichts III vor der 8. Strafkammer die Per -
Handlung gegen denRaubmördervonVaduz . der Hauptstadt
des Fürstentums Lichtenftein . gegen den Vor iner Kaufmannslehr -
ling Kurt Weiß . Tie Anklag « vertritt Slaatsanwaltschaflsrat
Berg » r - Landeshel > d , Verteidiger ist R. - A. Bahn . De ?
Angeklagte , der jetzt erst 20 Jahre alt ist , wird be�chulldigt . am
4. März 1923 dm Schlächtermeister Wächter in Baduz nieder -
geschossen und ihm fünfhundert Schwei ' zcr Franken
geraubt zu haben .

Der Angeklagte ist «in hochaufgeschossener , b' osicr Jüngling .
Die Schilderung seines Vorlebens zeigt , daß er von Jugend aus
ein Taugenichts war . Er lxat sich in verschiedenen Berufen
oersucht . Er trieb sich jedoch während der Lehrzeit mit Mädchen
herum , besuchte Dergnügungslokale und Dielen , war
Kokainschnupfer , und kam so immer weiter herunter . Di «
Mittel für sein [ Osterhof : » Leben oerschaffte er sich teils von der
gutmütiaen Großmutter , teils dadurch , daß er Einbrüche in die
elterliche Villa vvrtärrfcht «. Er vergiftete den Haushund und
raubte das wertvolle Familienstlber und die Juwelen der Eltern ,
die er nun verkaufte . Cr hatte später noch « wen Diebstal ) ! bei
einem Juwelier verübt . Mit dem Gelde machte er Reiten mit
Mädchen nach Tirol . Bavern und der Schweiz . Am 4. März 1923
war er über die Licchtcnsteinsche Grenze auf Schleichwegen
nach Vaduz gelangt . Unterwegs fragte er überall , ob man ihm
ein « Fünfhundert . Frankennote wechseln könnte , um ,
wie «r sagt , zu erfahren , ob in Liechtenstein Franken oder Kronen
gelten , was der Vorsitzende als höchst unwal ? rscheinl ! ch bezeichnete .
Der Angeklaqfi schildert « dann , wi « er zu der M o r d t a t gekommen
ist . Er hofft « «ine Perlon zu treffen , die er um fünf Kundert
Franken betrügen konnte . In welcher Weifi das geschehen
tollt «, könnt « er sich nicht mehr «rinnern . Abends ging er zu
Wächter , der ihn in die Stub « hineinließ . Cr tat so, als ob er die
Not « aus der Briettasche nehme , er hatte aber nur eine Hundert -
kronennote . Auf die weiteren Vorgang « will sich der Angeklagte
nicht mehr besinnen können . Als der Staateanwa ' t ihm vorhält ,
daß er vor drei Monaten in der Schwuroerichtsverhandlung alle
Tatumstände genau geschildert Hab «, erklärte der Angeklagte , daß
er damals einen Roman ausgedacht habe .

Immer die Kommuniste « !
Schon die ersten Persommlungen zeigen , wie sich der Wohl ,

kämpf tür die Sozialdemokratie in Berlin abspielen wird , wenn
die Ponet nicht energisch zu b es anderen Maßnahmen greift ,
um sich in ihren eigenen Versammlungen durchzusetzen . E » genügt
ersabrunasgemäß «ine klein « Zahl von Radauhelden , um selbst ein «
gut besuchte Versammlung zu stören , und ein « fachlick ? Auschrach «
unmöglich zu machea . Gegen solch « Versammlung obesucher , denen
die politiche Dieku ' sion nur Anlaß zu Radau uird Prügelszenen
bieten soll , gibt es keinen geistigen Kampf , hier können nur harte
Fäuste Ordnung schaffen . Die Sozialdemokratie muß ihr « Ver -
sammlungen so organisieren , daß Störern jeder Art die Lust
zum Krakeelen von vornherein veraeht . Das be -
dauerlichfte ist . daß es gerade Arbeiter sind , die sich so benehmen ,
wie es in Katchemmen übllch sein mag . Arbeiter , die sich „r - wo' utio -
när * nennen und im Grunde nur toben wie wild gewcrdene Spießer ,
Arbeiter , die » Kommunisten " sein wollen und der Meinung sind .
sür ihre Sache durch rüpelhaftes Benehmen wirken zu können . —

Gestern lond u. a. in Pankow eine Wahlv > 7rsommlung statt , in der

Genossin Marie Iuchacz sprach . Ihre Ausführungen waren von
vollcnde ' er Saelilichkei « und zwingend - r Logik . Scheu das mar ein
Grund für einige Kommunisten , häufig »zur Sache ' zu rufen und

törichte Zwischenbemerkungen zu machen , die von der Verjammlung
gebührend zurückgewiesen wurden . Gegen End « des Reserals
kamen halbwüchsige Jungen in größerer Anzahl in den
Saal , die durch Lärmen ihre politisch « Schulung verrieten . Wie
an » berichtet wird , kamen schon während des Vortrag » einige dieser
Bengel in die Versammlung , um irgend «inen ihrer Gesinnunas -
genossen zu kragen , » ob es b a k d losgehe ' . Es ist nur be -
dauerlich , daß hiervon der Leitung nicht rechtzeitig Mitteilung gc -
macht werden konnte . In der Diskussion sprach dann ein halb¬
erwachsener » Kommunist ' zulommenhanglofis Zeiiq . Nachdem noch
ein Kommunist und «in « Genossin von uns gesprochen hatten , wurden
die Austübrunqen einer kommunistischen Rednerin , die r ! t den be¬
kannten Schlogwprten arbeitete und sich weigerte , nach Beendigung
der R- devn ' t abzutreten der Anlaß zu so wüsten Cnnruenen . daß
der Vorsitzende die Versammlung kurzer Hand schloß . Junge
Burschen , mit leeren Biergläscrn bewaffnet , waren nach vorn « ge -
drungen . Sfi lärmten , gröhlten kommunistische Heldenlieder und
verschwanden lautlos , als plötzlich Schupobeamte erschienen , um
den Saal endgültig zu räumen .

Solche Versammlungen stoßen gerade den anständig « , und
denkenden Teil der Bevölkerung ab . Unsere Genossen werden dafür
sorgen , daß der Wahltamvf . trotzdem einen arideren Verlauf nimmt ,
al » die kommunistischen Radauhelden es sich träumen mögen .

Adr die Zvaeabnieibe in eipealck , welche morgen ( Sorntag ) , SZ. b. M. .
aormttlag « 10 llbr , in der Aula der Körner - Schule . Lindenilr . 2/3 , statt¬
findet , find noch MntrillSkarlen zum Brette von SO VI am Eaaleingang
zu haben . ( Kinder unter 10 Jakren haben keinen Zutritt . )

Vrossfeuer in Frankfurt a . M .

Di « große etwa 80 Meter lange und 15 Meter hohe landwirt¬
schaftlich « Halle in der Ostendstraß « in Frankfurt a. M. ist in der vor -
letzten Nacht bisoufdl « Grundmau « rnniedergib rannt .
Das Feuer brach gegen 2 Uhr aus und verbreitete sich, da es in dem
mit Chemikalien , Benzin usw . gefüllten Raum

überreich « Nahrung fanb , in kurzer Zeit über den Riesenbau . Der

kräftig « Ostwind trieb einen starken Funkenregen über den westlich
gelegenen Stadtteil und verursachte hier wiederholt weitere Brand -

gefahren , die aber im Keime erstickt werden konnten . Zwei Feuer -
wehrleutr wurden durch herabstürzend « Pfeiler oerletzt . Leider
brannten auch die in der Halle untergestellten Möbel von 79 bis
89 elsässtschen Flüchtlingsfamilien . Der Sachschoden , der sehr groß
und vielfach durch Versicherungen nicht gedeckt ist , kann zurzeit noch
nicht geschätzt werden . Erst gegen 7 Uhr morgens war die Gefahr
beseitigt . _

Sport .
Rernbeginn in Treptow .

Ein französischer Fahrer startet wieder .

Am kommenden Sonntag , den 23. März , wird di ! kleine Trep -
torver Bahn die dicejöhriqe Radrennsaison für Berlin eröffnen .
Da » Droarannn steht u. a. Bernfsflieaerrennen , und zwo ?
ein Cinleitungsfahren über 3 Runden und «in IS - Runden - Punkt -
fahren vor und wird 21 Fahrer an den Start bringen . Dar . ntee
Minden fich Fritz ficsfirorn , Sckwab . Otto Tietz . Mo ' , H' epel ' . ' "d

Schulz , vi « Amateur « bestreiten ein 12 - Runden - Punktfahrtn . In
den Dauerrennen hinter Mo' oren um den Eröffnungspreis , die über
89 Kilometer in drei Laufin über 19. 89 und 89 Kilometer gefahren
werden , zeigen sich der Schwerer Wegmann hinter Krüger , der

Franzose Miguel hinter Amevigv . der Breslam Thomas hinter
Hüttenrauch und der Nürnbepoer Stu » m. der Jank « al » Schrittmacher
bat . Zu bemerken ist. daß Miguel der erste französische
Fahr « ? ist . der nach Kriegsende in Deut ' chland starfit . W i t t i g
wird dagegen al « erster deutscke ? Fohrer am Sonntag auf der
Pariser Bufsa�o - Bahn an den Start gehen . Die Rennen beginnen
um Z Uhr nachmittags .

OewerW ) astsbi ? weguny
Zur Lage in öer öeriioer Metallinünstrie .

fhrend der Rahme ntarifvertraa noch bis 6. April besteht . ,{-
hnab kommen zwischen dem Verband Berliner Memllindu

stricller und dem Metallkartell abgeausen . so daß vom Montag ab
keine Lohnvereinbarunx mehr besteht . Der VBMJ .
hat «in « allgemeine Lohnerhöhung abgelehnt , trotzdem die Lebens -
mittelpreifi wieder anziehen und dfi Wohnungsmiefin ab 1. Aprl
eine wesentlich « Erhöhung erfahren . Di « Unternehmer sind wohl zu
ein . einen Zulagen für die Facharbeiter bereit , die so auf Kosten der

groß . n Mehrzahl der unoeermen Arbeiter gehen sollen . Damit
wtd die a t « Taktik wieder «inzusch agen oersucht die Arbeiter zu
trennen um sie desto sicherer zu beherrschen . Di « Gewerkschaften
können nur dann einem allgemeinen Lohnabkommen zustimmen ,
wenn es der Gesamtheit der Arbeiterschaft das unerläßlich notwen -
digs Existenzminimum bietet . Daß die gelernten Arbeiter darüber

hinaus eine bester « Bezahlung erhalten müssen , ist selbstverständlich .
Wogegen die Arbeiterschast sich mit Recht wehrt , ist , daß die so -
genannten Ungelernten , die ja doch im Laufe ihrer Tätig -
keil sich die dazu erforderlichen Fähigkeiten angeeignet haben mit
jzungerlöhnen abgespeist werden sollen , während die ge -
ringere Zahl der Gelernten im Lohn etwas bester gestellt werden
soll . Auch die Facharbeiter wissen , daß ihr « Löhne um so
niedriger sein werden , je tiefer das allgemeine Lohn -
Niveau liegt .

Den Arbeitern der Berliner Metallindustrie bleibt jetzt weiter
nichts übrig , als ihre Forderungen in den einzelnen Betrieben gel -
find zu machen . In welcher Weis « dies aetchehen soll , wird die
heut « nachmittag zusammentretend « Versammlung der Be -
triebe - und Arbeit - rratevorsitzenden sowie der Obleute der VBMN -
Betrieb « beschließen . _

„ Lusicn - Borwarts . der Arbeiterfeind . "

Weil der » Vorwärts ' in seiner gestrigen Abendausgabe wicder
einmal an einem konkreten Beispiet die kommunistische Parfiisuppcn -
tocherei zeigte , durch Wiedergab - der Beschlüste der »revolutionären
Gewerkschaf ' sopposition ' den Beweis lieferte , daß die Kommu¬
nistisch - Partei den gewerkschaftlichen Kampf der Ham -
burger Hafen - und Werftarbeiter , wie fiden anderen größeren G « -
werkschaftskampf . für ihr « parteipolitischen
Zweck « auszuschlachten sucht , fühlt sich die „ Wahrheits ' - Fahne
Ichwer getroffen . Sie opfert « ein « ganze Spal ' e ihrer heutigen
Morgenausgabe mit der zitierten Ueberfchrift , um an der Tatlache .
auf die es hier ankommt , möglichst vorbeizugehen . Es ist der » Roten
Fahne ' sehr unangenehm , daß wir den »Deckel des kommunistifchen
Partcisuppentopfes ' « m wenig hechaehoben haben , so daß auch der
Einfältigffi fiten konnte , welch ? Rolle die » Ä P D. ' der „ revolutio -
noren Gewerkschaftsopposition ' in den gewerkschaftlichen
Kämpfen aufzwingt .

Es wäre ja direkt . reform . stlsch ' , wenn es den Hamburger
Hafen - und Werstarbeitern gelingen würde den Achtstupdeu -
tag zu sichern . Dieser » reformistischen ' Gefahr in den

Augen der reoo ' utionären Opposiäon muß dle kommunistische
Partei vorzubeugen suchen Deshalb verquickt sie den Gewert -

schafiskamps mit Ihren po ttischen Forderungen , sucht ihn aus ihr
parteipolitische » Gelei ' e zu schieben , um ihn zu erschweren und fiin «
Beileaung möglichst hinauszuziehen .

Di « „ Rote Fahne ' muß wohl oder übel zugeben : » Es sind
politische Fcrderungen ' . die die „ revolutionäre Gewerkschasts -
oppofition ' im Hamburger Hafinarbeifirstreik erhoben hat . Der
» Lügen - Vorwärts ' habe jedoch verschwiegen , daß diel « Forderungen
an den Hamburger Senat gerichtet seien . Das ist ja eben der
Witz der kommunistischen Suvpenkocherei . Die Hafinarbeiter sollen
nach der Parole , die die KPD ihrer revolutionären Gewerkschasts -
ovposition aufgegeben hat , dfi Arbeit nicht eher wieder aufnehmen .
bis außer ihren wirtschastlichen Forderungen auch die politischen
Forderungen der kommunistitchen Partei erfüllt
sind , dfi weder die Unfirnehmer im Hafinbe ' riebsverein erfüllen
können , noch irgendein Schiedsspruch berücksichtigen kann . Wenn die
kommunistische Partei parfiipoli ' i ' che Forderungen erhebt , dfi sfi
für nebwendig hä' t . so Ist dos Ihre Sache Wenn sfi jedoch die » re »
volutionär « Gewertschaftsoppoliton ' als Vorspann
für ihre parteipolstischen Forderungen benutz ' , um
einen schwere » gewerkschaftlichen Kampf für ihr «
Parteizweck « auszuschlachten , dann treibt sie Schind -
luder mit der Arbeiterschaft , in dfifim Fall « mit der Hamburger
Hafen , und Werftarbeiterschaf ' . An dieser Tatsach « fft nicht zu
riitfiln , und wenn die nie lügenden Kommunisten , dfi bekanntlich die
Lüge nur als bewußte » Kampfmittel benutzen , den » Vorwärts '
noch so andauernd als » Lügen - Vorwärts ' beschimpfen .

Löhne und Preise der Konditoreien .

Dfi Konditorei betitzer erklärten : Lohnforderungen führen er -
neut zur Jnstation Mit dem Lohnobbau hatten sie e» sehr eilig .
Von eine , allgemeinen Preisherabsetzung hat man aber nichts ge -
merkt . Dfi Stabilisierung ihrer Preise war ihnen weit wichtiger
eis die der Rentemnark . Dfi Preise sind heufi trotz vermin «
derter Qualität In den meisten Konditoreien 199 bis
299 Prozent höher als vor dem Kriege . Die Löhn « aber
haben — vor allem durch den hohen Abzug für Kost und Logis —
die Friedenshäbe noch n- cht erreicht . Die Wucherobteilung
des Vvsizeivräsidiums bemüht sich fortgesetzt , durch sanft - n Druck
die Preise herabzusetzen , bisher vergeblich . Es ist uns
nicht bekannt , welche Kalkulotionsunterlagon die Arbeitgeber bei den
Berhand ' ungen vorlegen . Di « Wucherobfillung würde aber eher
zum Ziel « gelangen , wenn sie sick nicht nur auf dt - Angaben
der Arbeitgeber verlosten würde . Dieselben Waren stnd in
den Bäckereien , trotzdem dort höher « Löhne gezahlt werden .
um die Hälft « des Preises zu haben . Daß das Konditorei -
gewerbe sehr gut seinen Mann ernährt , beweisen bie gerade in
jetziger Zeit vorgenommenen Geschäftserweifirunoen , beweist auch
der flotte Ketchästsqonq , so daß orbeitslofi Gehilfen zurzeit nicht
vorhanden sind . Di » Konditoreibesttzer bestreiten auck aar nicht , daß
sie dfi geforderten Löhn « zohfin können . Ein Teil der Arbeitgeber hat
den Lohnabbau nicht erst mitaemacht . Aus Anstandsgefühl zahlen
sogar einiae Konditorelbetitzer ihr Personal bis zu 83 % Proz . über

- den tariflich festgesetzten Lahn . Die Gehilsen verlangen nicht mehr :
ihre Forderungen waren so bescheiden , daß sie den taffächiich ge -
zah ' ten Lohn mancher Geschäfte nicht erreichten . Aber nach Be -
rotunqen von der Dauer einer halben Minute lehnten dle Arbeit -
g o b e r in ihrem Gegenvorschlag jede Erhöhung der Löhne
ab Sie hoffen , daß der gewerkschaftliche Geist ihrer Angestellten
nicht so ist . um sofort die notwendige Antwort zu «rfiilen . Sie
werden sich irren . Wer Wind sät . wird Sturm ernten !

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren bittet all « Ge -
nosten und Freunde der Arbeiterschaft , da « Konditoreipersonal auf
dfi heufi morgen angekündigte Versammlung hinzuweisen .

Lohnfragen der Maschinisten nnd Heizer .
In einer Bronchenversammlung eller in den Eleklrizi -

t ä t » w « r k e n beschäftigten Maschinisten und Heizer gab Bevoll -
mächtigter Reinefeld den Eituotionsbericht . Infolge der
komplizierten Lohngruppeneinteilung in den Berliner CFfiltrzitäts -
werken A. - G. hoben sich Unzuträglichkeifin herausgesfillt . Di «
Tarlfkommisfion hat sich daher mit diesen Angelegenheiten befaßt
und Hot ein « neue Gruppierung vorgenommen . Gleichzeitig wurden
die neuen Lohnsätze aufgestellt . In den kommenden Zfirhandlungen
wird gefordert , daß die Stundenlöhne der Gruppe 1 89 bi « 75 Pf .
betragen sollen , für Gruppe 2 88 bi » 72 Pf . . Gruppe 3 82 bis
88 Pf . , Gruppe 4 8V bi » 88 Pf . . Gruppe 5 44 bis 59 Pf .

In der Diskussion sprach man sich sür den Abbau der Sozial -
zutage au », allerding » nicht auf Kosten der Arbeifir . Ein tarif -
loser Zustand wird nicht gewünscht , da di » Gefahr besteht , daß die
mifirea Gruppen bedeufiad gedrückt werde » .



vie . Zuständigkeit für den Ardeiierschuh . Infolge der Neu -

regelung d » s GerichlsimiasiuilgS - und des Slrafrrii »Hxflegetvs >eiiS
haben die Gewerb er äle Anträge auf gerickiUJ &e Verfolgung
von Znlrudsrdandlungen gegen die AibeiiersiZmvl ' es ' . rmmungen .
jowei : die Anlräae bisher dem Ersten Sraatsanivalr beirz » zu »
ständigen Landgeriibt vorzulegen waren , an den AmtSonwa ! '
beim zuständiaen ArniZgerichr zu rrihlen .

3m Hamburger hafeuorb ' iiersireikt werden weitend Dermsti -

övngsversuch « gemacht Der Senator Dr . Matthaei und der

Schlichter Dr . Stenz « ! waren beim Relchsarbeilemtnnt « ?
Dr . Brauns in Berlin zu einer « lngehendan Beprechuug . Der

Reichsarbeitsminister wird beut « in Hamburg mit den Ver ' rerern
der Arbeitgeber und der Arbeiter Fühlung nehmen . — Ern . ' ut « A« r -

hondlungen zur Beendigung d « s Streiks auf den Flußschiffwerften
Verliesen ergebnislos .

geamlcnabbau auch in Poleu . Seit dem Beginn der Finanz .
kmiermrg in Polen Ist die Zahl der Staatsbeamten um S0 Proz . ver -

rlngerr worden . Die infolge der Sanierungsaktiow eingestellten
öffentlichen Arbeiten sollen noch Erreichung des Ludgetgleich -
gewichtes am 1. April wieder aufgenommen werden .

VS' gtd - Äillhdrucker , Bezirk 2.
Wrfioiiranl ä»icrn «am. Saflianflt . 2

SBorfien . Sonntag , vorm . XÖ lllzr
Crlchtinen ifl Pflicht leb. *« StnofTeii .

Der Fratti »>sv »rst »«h.

Tbeater See wocke .
Vom 23 . iie 31 . Mörz lt ) St .

B«?k«bSbnk : 28. . 24. . 29. , 31. Ofttrn . 15. 28. , CS. König ijmifiot . 27. , 30.
? on Oaiina . — Os « »hou «: CS. uns 25. grnilsa 24. ZontierilKe . 28. Goiomc .
27. losen . 28. Sir co ' bene Hahn . 29. Troubadour . SO. Tannhiiuscr .

1 Sl, SsnaDeiia rutiicana . Boiaui . - 3tfl5 - Ovti : 20. , SD. . 01. Madame »utterflo .
?«. . SS. Alidirmaua . 35. Boheme . 2«. Cui' ttaen Weiber von Windsor . 27.
Aliraend » HoOände : . 29. Berums : » Braut . - Scheiiwfrftona : 23. , SS. . Sl. Viel
■SSrci «m. nichts . 24. , 28. . »1 3tt . Bertiner Vossenabend . 29, und 29. Nondida .
27. «atha » der «Site . - «chi «rr . Tleetrr : 2». und 28. Perr Synt . 24. . 27. . 29.
gniunib : » 35. 5turo . 38. und So. Faust . Sl. Stiltunaskeit . — Deuticheo
Tbester - Som and». rio Ufer. - itanmttipulc 2t . Vaime odrr Vcr Sekrankti .
SS 38. Unser » klein » grau . — SeiRns - SSester : 23. und 25. Wie es euch gcsälli .
!4 und 33. Was ihr wollt , klb 28. Rolroriaac . — Zheati » i » der ttöniqaräzer
Etrshr , Wenn der neue Dein bliihr — Deutsches Opernhaus : 23. und 24.
lOCl Nacht 25 Dianon . 28 und 23. Der Mantel . Täu. »». stavalleria ruiticana .
27. Bida . 29. vie Zauderslötr . 30. Tannhäuser . 31. Meifterstuacr von NUrn -
berg . — «rshi , LchsusPielbau «: Voecacla . — Ren «, Dolis - Tbr »»- : Di» Kino -
königin . — Seuaifisuce . rbeater : Revolutionsbochzei : . - Deutsche » Künstler -
törster : Einnora . — Lswüdienhau «: s>!0ii um chin«. — Berliner Theater :
Das Weih !in Purpur . - Trianon - Theat «: : Sit nackie Tänzerin . — Sieftdenz -
Thester : Die junae Dil ! . — stentrsl - Zhcater : Der dumme Auaust . — Theater
in her Kamvianbaatenstr,, - : Dos Ziadiomiidcl . — Intim s Theater : 22. und
24. Stet Einakter . 25. Bis 31. Der Herr mit der grünen Kramatte . Wotans
Abschied . Rache . Hrtelabenteuer . — Lamilch « Oper : Die Witt ohne Schleier .
— Die Truppe : 22. unr 23. Dir Siebesttank . Ab 25. Traumthoatrr . Traum¬
stück. — Retropal - Theeter : Carneval der Liebe . — Reue « Operettentheater :
Die nttiogta Rocht . — Thalia - Thiater : grasquita . — Theater am SaStniJsrf -
platz : Die Perlen der KI«opot »a. - Srvtze Dolksoper Im Theater des Seftens :
24. Rodelinde . 35. Rigoletto . 26. Sie Walküre . 27. Sie lustigen Weiber uon
�BemtmaKmKmmmmaiitmHamnaHms &isiaBBaKMmajtseTHe - nFsatKMimtMiuBuxamii

Windsor . «8. ©tgfrfrt . S9. Garts « rdlmom . 99. Sln • ScsfenhaS , B. 9a
Barbier otm Levilla . — Kleines Theater ! Die Gegenkandidaten . — Wsllner -
Tb at - r : Madame Pharao , — Zisse - Theater : 23. Dre LchwarzkünNer . 25.
e&oldschmieds Töchterlein . 24. , 26. , 27. , 23. , 29. , 30. Robert und Bertram , —
Kastno - Thrater : Die Malt vom Lteinbof - Neues Theater am An»: Meine
Tochie : Otto . — Schlohpatk - Theat - r Stegitz : 32. 20. , 2>>. Glück un Dinkel .
34. Einsame Menschen , 25. , 26,, 30 Der zerbrochene Krug . 37. , 29. . 39. Onrbeic
der KZniqr . — galie , kapriee : Die Deine einer schönen grau , zwischen »mols
und Eins , — Abpiizalspal - st : Drunter und drüber .

R - chn > Ittag » s » rftellu » g « n : krsll . Spir : 23. uich SO. Dr. k. aus .
— echauspielhauo : 23. und SO Maria Stuart . — Schiller . Theater : 23. Sota .
26. Torguato Talso . 30. Kai «! und Liebe . — Deutsche , Theater : 30. Alt »
Keidelbcra . — kommerspiele : 30, Arühlings Erwachen . — Selfing . Zheat - r :
Riiraer Schippe ! . — Deutsche » künstle : theatcr : Der Biberpelz . - Berlmet !
Theater : gizara » Hochzeit . — Triauan - Theatee : Hedda Gabler . — Siejide »�-
Theater : Die Ehre , — Theater in der gsmmandautenftrahe : 28. . 29. . 30. Dt «
Lcacnbrüder . — «leine , Theater : Armni , - Rase . Theater : 23. Der Schwarz .
kür. siier . 29. Der gcl! : eirlte Kater . — Schlptzpark - Thrater Steglitz : rZ. Johannis »
seu: r . _

Sroft - Serttner Oaeteinack�riGren .
IS. Kreis Tempi lhas . Rar iendorf . Heut « Sonnabend , T' ~i Mr . wichtige

Frakrionsügun . g im Reihaus Marrendorf , Zimmer 26.

Verantwortlich für Politik : Ernst Reruee : Birischaft : Art »« Eaternnsz
Eewerkschaitsdewcguna : g. «tziprn : geuilleton : tL S. Döscher ! Lokale »

und Sonstiges : Fria Kargädt ; Anzeigen : Th. Glocke; iämillch in Berlin .
Periaa : Borwälts - Deriag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerel
und Berlaqsanstalt Paul Singer n. Es. . Berlin SB . 68. , Lindenitrahe 8.
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